
Dokumen und erıiıchle

Einheıt Versöhnung Solidarıtä
Eine orthodoxe ea  10N auf dıie TODIeme der Zeıit

Bemerkungen ZUT B(L)'tschaft der Vorsteher
der orthodoxen Kırchen VO 15 März 1992

An Gıpfeltreffen werden gewöhnlıch bestimmte Erwartungen geknüpftt, dıe
anschließend auch den alistab für die Würdigung ihrer Ergebnisse bilden. atten
die einen den Abbruch des Dıalogs zwischen der orthodoxen und der römisch-
katholischen Kırche befürchtet, begrüßen S1e die vermeıintliche Durchsetzung des
ökumenisch gesinnten Flügels In der rthodoxıie, während dıe anderen, dıie ıne ent-
schiedene Zurückweisung der Polıitik OMSs In den tradıtionell orthodoxen Ländern
auf dem Terriıtoriıum des zusammengebrochenen „real ex1stierenden Sozlalısmus‘‘
erhofften, dıe entschıedene Verurteilung des Proselytismus und der Neubelebung
des Unilatentums herausstellen.

ıne solche Würdıiıgung geht gew1ß sten der Fakten, entstellt den Sınn der
Botschaft und verkennt das Anlıegen, das dieser außergewöhnlıchen innerortho-
doxen eratung eführt hat

ntier völlıg anderen Bedingungen, WenNnn auch aus derselben Sorge die inner-
orthodoxe Zusammenarbeıt und die schmählıiche Spaltung der Kırchen, die dem

Christı wiıderspricht (vgl Joh un! der Bewältigung zeıtgenöÖssıscher
Probleme 1im Wege steht, rgriff Begınn uUuNsSeTCS Jahrhunderts das OÖOkumenische
Patrıarchat die Inıtilative un versuchte 1902 mıt einer Enzyklıka dıe orthodoxen
Ortskirchen diese aus der Isolatıon, ın dıe s1e durch das polıtische Schicksal ihrer
Länder geraten WAarcn, herauszuführen und den Dıalog miıt den anderen Kırchen
anzubahnen. uch die späteren Versuche der zwanzıger vgl den Panorthodoxen
Kongreß VOoON Konstantinopel (1923) und dreißiger re vgl den Präliminaren
Interorthodoxen Ausschuß In Vatopedi (1930) en infolge der polıtıschen
Ereignisse nıcht ZU Erfolg geführt, bis n dem Ökumenischen Patrıarchen Athena-

in den sechziger Jahren der babylonıschen Gefangenschaft des größten
Teıls der orthodoxen Kırchen der Dıktatur des Kommunısmus gelang, dıe
Panorthodoxen Konferenzen einzuberufen, dıe dıe Etappe der orthodoxen
Kirche auf dem Weg iıhrem „Heılıgen und roßen Konzıil*“‘ darstellen.

Die Anlıegen, die sıch auch 1m Themenkatalog des Konzıils wlderspiegeln, sınd im
Prinzıp dıeselben geblieben; dıe Sıituation jedoch hat sıch iın den etzten Jahren, völ-
lıg unerwartet, grundsätzlıch geändert. Eın Treffen aller Vorsteher der orthodoxen
Kırchen ware VOT wenıigen Jahren kaum vorstellbar SCWESCH. Isoliert durch dıe polıti-
sche Sıtuation konnten sich die meılsten orthodoxen Kırchen weder freı entfalten,
noch auf dıe Herausforderung der eıt ANZCMESSCH reagleren un: auf Weltebene als
eiıne Kırche unbefangen auftreten.

Das Jahrhundert War für dıe orthodoxe Kıirche eine Epoche schwerer Prüfun-
SCH un! Demütigungen. Das Ökumenische Patriarchat, durch dessen geistliche Für-
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das Oströmische Reich geistesgeschichtlich bis In dıe zwanzıger Jahre fort-
e, wurde iın der Türkel auf Konstantinopel und seine Umgebung eingeengt, nach-
dem infolge des griechisch-türkischen Krieges (1919 —1922) anderthalb Miıllıonen
Griechen Kleinasıen, die einstige Stätte der Blüte der Patrıiıstik un! des Mönchtums,
verlassen muliten Selbst Konstantinopel, das VOIl 330 bıs ZU Oktober 1923
unterbrochen eine wahrhaft ökumenische Metropole Waäl, in der damals 364 000
Griechen lebten, entwiıickelte sıch als Istanbul eıiner muslimischen Großstadt, in
der heute kaum 000 Griechen en Dıie bolschewistische Revolution VO  am 1917 VCI-

wandelte dıe einziıge orthodoxe Großmacht, Rußland, auf das dıe orthodoxen
Völker ihre Hoffnungen richteten, ıIn eiınen atheistischen aat, der auf die Vernich-
Lung der Kırche Aaus Wäl. Der 7weıte Weltkrieg, der das Vordringen der Sowjetunion
nach Miıttel- und Südosteuropa verursachte, dehnte dıe kommunistıische Herrschaft
auf vier Fünftel der Orthodoxı1e aus Dıie polıtiısche Entwicklung 1m Nahen sten
und In Agypten brachte auch dıe anderen en Patrıarchate In Bedrängnis. Die Liste
der Ersthierarchen der Orthodoxıe, dıe VO 13 bıs 15 März 1992 ın Phanar,
Sıtz des ÖOkumenischen Patrıarchen, Z eratung zusammengekommen sind, welst
auch darauf hın, daß noch nıcht alle orthodoxen Kırchen SOTZCHN- un handlungsfreı
sind. So heßen sich der Katholikos Patriıarch VOl Georgien durch den Ökumeni-
schen Patrıarchen und der Erzbischof VO  — Zypern durch den Patrıarchen VON

Alexandrıen vertreien, während dıe orthodoxe Kırche Albanıens, die sıch /t 1m
Wiederaufbau befindet, nıcht offızell vertretiten WAäl.

An der Schwelle ZU drıtten christlichen Jahrtausend ırd dıe orthodoxe Kırche
mıt ‚UCNHN, schwerwıegenden und dringenden Problemen konfrontiert, denen S1e
„„als eın Leib begegnen wiıill‘®. Ekklesiologisch und ökumenisch relevant erscheinen
mMI1r vorab das Vorgehen und dıie Art der Zusammenkunft, dıie einen lıturgisch-
eucharıistischen Charakter Der feijerliche Abschluß der Beratungen SONnNn-
Lag der Orthodoxıie, den die orthodoxe Kırche seit dem Februar des Jahres 8A4°

Beginn der Großen Fastenzeit alljährlıch als das est ihrer Identität begeht,
unterstreicht diesen Charakter. WAar stellt das Treffen In seliner orm eın Novum in
der Geschichte der Orthodoxı1e dar, doch 1ın der Sache entspricht völlıg ihrem
Kirchenverständnıis. Der nach dem altkirchlichen Rangordnungssystem ISTO. der
Prımus inter im Liebesbund der orthodoxen Kirchen, ergreift dıe Inıtiatıve,
konsultiert dıie anderen Kirchen, ädt ZUT Versammlung ein und steht ihr VOL. In
ihrer Art omm: dıe Zusammenkunfit einem Konzıil der orthodoxen Kırchen gleich.
Dıe „1mM Heılıgen Gelst zusammengekommen(en)*‘ Hierarchen beraten eingehend
un verabschıeden revidiert einen Jext, den wWwel Wochen Vertreter ihrer
Kırchen 1im Kloster der ‚„‚Menschenlıebenden Allheiligen‘“‘ In Ormylıa auf der
Halbıinsel Chalkıdıke entworfen hatten, und lassen iıh beı der Festlıturgie nach
der sung des Evangelıums Joh 1,44—52) durch den Hauptsekretär der Synode
des Ökumenischen Patrıarchats, den Metropolıten elıton VO  — Philadelphıa, VCeI-

künden
Unabhängig VO  — den Bemühungen das geplante panorthodoxe Konziıl, das in

der ‚„„‚Botscha: nıcht erwähnt wiırd, reagleren die orthodoxen Kırchen mıit diıesem
uen us der Synodalıtät ad hOcC, indem S1e Beginn einer uen ase ihrer
Konsolidierung die Zukunft der Menschheıt un! der Sganzeh Schöpfung INs Auge‘““
fassen.
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Rückblickend stellen s1e fest, dalß der wissenschaftliıche und technısche OTT-
chrıtt, der im Jahrhundert einen großen Aufschwung erfuhr, nıcht 1Ur dıe
Macht, ondern auch die Nnmac. des Menschen gezeligt hat, der dabe1 ist, in sSEe1-
HCII Frevel sich selbst und dıe Schöpfung zerstören Das Scheıitern der anthropo-
zentrischen Ideologien, dıe den enschen In ıne Exıistenzkrise geführt aben,
empfinden die orthodoxen Kırchen als ıne Herausforderung, 1n er emut, Liebe
und Zuversicht Rechenschaft über hre offnung abzulegen.

Diese Verantwortung, VOT em VOT den Jungen Menschen, ordert dıe Ortho-
doxen Kırchen zunächst einer t1eferen geistlichen Einheit un: kanonıschen Ord-
NUunNng auf, dıe der orthodoxen Ekklesiologie entspricht. Die ın der Vergangenheıt biıs-
weılen geduldete Sondersituation einiger Gruppen, dıe VOT allem In der eıt der
Bedrängnis entstanden, verdient nach der Veränderung der polıtischen age in (J)st-
CUIODA keine Entschuldigung mehr. Separatistische Bewegungen werden scharf VCI-

urteıilt, der Häresıe gleichgestellt, und er ordern S1e bel ihrer Begegnung die
Soliıdarıtät aller orthodoxen Kırchen. Es lıegt siıcher in der Logik des ökumeniıschen
Dialogs, daß diese Entscheidung nıcht ohne Konsequenzen für dıe Haltung der
anderen Kırchen, dıe 1m Dıalog mıiıt der orthodoxen Kırche stehen, bleiben kann;:
denn verstößt den Geılst des Dialogs un! der Solıdarıtät, WwWwenn s1e zugleich
mıt solchen Gruppen, dıe die orthodoxe Kırche vorgehen, ökumenische Kon-

pflegen Oder S1e auch finanzıell unterstützen
Dıes mehr, als einige orthodoxe Kırchen die enttäuschende Erfahrung

machen, dal} Kırchen, mıt denen S1e 1im Glauben 1m ökumeniıischen Dıalog
stehen, weder Solıdarıität noch brüderlichen Beıstand, nıcht einmal Verständnis für
hre schwierige Lage zeigen, sondern den polıtischen Umsturz nutzen, miıt ihrer
überlegenen Finanzkapazıtät Lasten der orthodoxen Kırche m1issionleren. Es
geht gew1ß nıcht dıe JTeilung der Welt In Einflußsphären bestimmter Kırchen, dıe
das Evangelısıerungsmonopol hätten orthodoxe Kırchen haben 1im Jahrhun-
dert Aaus pastoralen Gründen mehrere Bistümer In Westeuropa errichtet sondern

die systematısch-progressive ‚„‚Evangelısation““ unter orthodoxen Christen, Pro-
selytiısmus und Unilatentum, dıe früher das Verhältnis der Kırchen vergiftet haben,
erfahren anscheinend in einigen Gebieten ıne NEUEC Blüte. Dies hat dazu geführt,
daß der ‚„Dıalog der Wahrheıit“‘, den die orthodoxe und dıe katholische Kırche 1980
aufgenommen haben, ZU Erliıegen gekommen ist bzw. seine Fortführung VO der
Klärung der Streitfrage des Uniatentums abhängt. Dennoch äßt dıe Botschaft 1nN-
direkt ıne Hoffnung für die ÖOkumene erkennen, WE dıe Kirchen, dıe hıer aNSC-
Sprochen werden, niıcht allgemeın genannt werden, sondern ‚„bestimmte Kreıse 1m
Schoße der römisch-katholischen Kırche*“ und ‚„bestimmte Fundamentalısten un
Protestanten  .

Der ezug schlhıeßlich auf dıe Entwicklung des OÖORK unterstreicht die ‚„„Über-
legungen“‘, dıe dıe orthodoxen Teilnehmer gemeinsam mıt den orlentalıschen ortho-
doxen Delegierten die Siebte Vollversammlung des OÖORK 1im VETI:  CN Jahr 1ın
Canberra gerichtet haben Wie schwerwiegend für dıe orthodoxe Kırche dıe rage
der Frauenordination st, 1äßt sıch auch daraus entnehmen, daß, während der Dıa-
log mıt den ‚Nıchtchalkedoniern“‘ DOSILIV gewürdıgt wird, der theologısch DOSItIV
abgeschlossene Dıalog mıt der altkatholischen Kırche unerwähnt bleibt.
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Von dieser innerorthodoxen DZW. innerkirchlichen Betrachtung ausgehend, WEeIN-

det siıch dıe Botschaft einer el VoO  = „allgemeınen Problemen der gegenwärtigen
Welt*‘ L die den Menschen und die Schöpfung betreffen.

WAar ırd grundsätzlıch der Fortschritt der Technologie un der Wissenschaften
begrüßt, zugleıich jedoch auf das Fehlen der ethischen Dimension 1m mgang miıt
den ‚UuCI Erkenntnissen und Möglıchkeıten hingewılesen, das dazu führt, dal dıie
Würde des Menschen als Person, dıe sozlale Gerechtigkeıt, der Frieden un! dıie Inte-
grıtät der Schöpfung ıIn efahr geraten. Dıie Versammlung nımmt ıne rühere
Inıtlatiıve des Ökumenischen Patriarchen auf un empfiehlt allen Orthodoxen, den
Begiınn des Kirchenjahres, den ersten September, als eın est der Schöpfung
begehen

In Anbetracht diıeser Lage begrüßt die orthodoxe Kırche jede Initiative, dıe ZUT

Versöhnung und FEinheıit führt, konkret insbesondere dıe Bemühungen dıe Fın-
heıt Europas, und erinnert die Ööstlıche Dımension Europas und dıe Bedeutung
der Orthodoxı1e für das ereinte Europa, dem ıne oroße Anzahl orthodoxer
Völker gehört. Als eın trauriıges Gegenbeispiel 1rd der Jugoslawıenkonflıkt aAaNSC-
führt, der VO  — den betroffenen Kırchen ‚„„‚besondere Vorsicht*‘ verlangt, damıt reli-
g1Öse Empfindungen der Völker nıcht national-politisch mıßbraucht werden.

Nach einem Hınwels auf den berechtigten Kampf der Völker auf anderen Konti-
nenten für ihre Menschenwürde und Gerechtigkeıit SOWI1eE die erwünschte Versöhnung
und den langersehnten Frieden 1im Mutterland des christliıchen Gilaubens schlıelit dıe
Botschaft mıt einem eindringlichen Aufruf ZUT innerorthodoxen kanonischen FEın-
heılt und ZUr ökumeniıschen Versöhnung un! Solıdarıtät, verstanden als grundsätz-
lıche Reaktıon der Kirchen auf dıe Gefahren, dıe heute dıe Welt bedrohen.

ESs ist wünschen, daß diese außergewöhnliıche Versammlung, dıe der Ökumeni-
sche Patrıarch Bartholomalios In seiner Osterbotschafit als ‚„„historisch“‘ und ‚‚beson-
ders nützlıch und erbaulıiıch‘“‘ bezeichnet (Ekklesıa 1992 242); und die der HKrz-
bischof VO  — en, Seraphım, In seinem Bericht dıie Ständige Heılige Synode der
Kırche VO  a ellas (vgl eb  O 218) als ‚„Pfingsttag‘‘ empfunden hat, das gewünschte
cho findet und sich dem angesprochenen ex1istentiellen Anlıegen als dienlich
erweilst. Ihr Erfolg hängt jedoch nıcht zuletzt davon ab, ob dıe orthodoxen Kırchen
selbst ihre gemeınsamen Beschlüsse, denen ıne deutliche selbstkritische Reflexion
(  t) akrıbısch einhalten werden. Die Versammlung, die in beeindruckender Weıise
die Eıinheıt der orthodoxen Kırche demonstriert hat, bedeutet zugleich eine Bewäh-
rungsprobe für dıie Orthodoxıie un iıhren Dialog mıiıt den anderen Kırchen.

Anastasıos allıs
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